
Samuel (1525—1574),
rediger und Diıchter In der Reformationszeit

VO  s ernar: 1el, Braunschweig
In seiıner Ausgabe VO »Judıth-Dramen des und (DA Jahrhunderts« (Berlin

chrıeb Martın Sommertfeld Hebels »Spil VO der Belegerung der Statt
ethulıa« Wien » Von Samuel ebel; der unbekannten atums
Hırschberg In Schlesien eboren wurde, ist nıcht viel mehr bekannt, als hıer
in der Vorrede angıbt« (s Anhang Tatsächlıiec| ist, W1ıe sıch zeıgen wird, He-
bel iın heute 7Z7ZW al weıt entfernt scheinenden, damals aber UrcC verschlıedenar-
tıge Wechselströmungen verbundenen aumen WIE Mähren, Schlesien, ber-
lausıtz, Danzıg und Altpreußen (Ostpreußen) ekannt SCWOSCIHI, WEeNnNn auch
nıcht UTr seiner beıden Veröffentlichungen, dıe In Nachschlagewerken
und Literaturgeschichten erwähnt und besprochen sSınd und dıie hıer als Anhang

und behandelt werden.
Samuel wurde ıIn Hırschberg 1im Riesengebirge T3 (vermutlıc.

ulı eboren. Die Druckausgabe VO  — Zellers »Hırschberger Merckwürdigke1-
ten«2) ZWarTtr UTr einen aVl eDEL. der D Pastor in Kunnerswalde
wurde;: Zellers Handexemplar jedoch, das 1mM Stadtarchıv Hırschberg vorhan-
den Wal, enthielt acht weıtere handschriftlich: euNE: in deren sechstem auch
VO der Famlılıe dıe ede ist » . Sind dıe Hebeln AUus eiıner alten 1eS1-
SCH Famıiılıe, estalt Hr Anton schon AoO äl eın alter wohlverdienter
Rathsherr Ühıer SECWECSCH, und kann wohl SCYI, daß der vorhergehende Hr
aVl dessen Sohn SCWECSCN«, und »Samuel ebelıus, Uhıer geboren,
wurde nach absolvirtem Studıio theolog1co udı-Moderator glau ıIn Böh-
INCH, ernach rediger der Minoriten-Kirche ıIn Schweidnitz der auch
VO O0 1569 bıs Ao 1574 vorgestanden. Es wırd ıhm aber beygemessen, daß

Socmilanısche Principlia geheget.« Hiıerbe1l stuützt sıch Zeier, ohne daraus das
Jahr 15/4 auch als Todesjahr Hebels übernehmen, auf Krauses »Lateratı
Svidnicenses« .3)

»Samuel Hebelus Silesi1us« erscheıint dem 761551 (Sommersemester)
In der atrıke der 1544 VO Herzog TeC egründeten Königsberger Uni-
versıtät .4) In dieser eıt WaT Könıigsberg eın Mittelpunkt theologıscher Streitig-
keıten, zunächst 1m damalıgen Preußen, se1ıt Herzog TeC den Andreas

Datum ach dem Manuskript der 1n Vorbereıtung befindlıchen Lieferung ZU Altpreußischen evgl
Pfarrerbuc! Bd 2: Hamburg; vgl Anm
aVl!ı Zeller, Hırschbergische Merckwürdigkeıten ” Hirschb 1720
Ih Krause, Lateratı Svıdnıicenses, Leıipzıg 1732

Trler, Die atrıke. der Albertus-Universität Königsberg, Leıipzıg 910/12 Dort findet sıch unter
dem 101577 »Samuel Hebelus Gedanens1s«, vermutlıch Sohn des Hirschbergers. Er WaTr 1590
Geistlicher In angheım (b Bartenstein), ab 1594 und och 1610 In Liebemüuhl (später Krs
UOsterode).



Os1ander (1498 — 1552) ZU Pfarrer und Theologieprofessor erufen hatte
(1549) dessen Rechtfertigungslehre VON vielen seiner ollegen heftig angegriıf-
fen wurde. EDET, den Möller für 1—-15 als Dıakon in Schippenbeı (1m
spateren KrTrSs Bartensteıin) verzeıchnet, schloß sıch 218 13853 eıner Protest-
erklärung des Herzogs Stellungnahme für Os1ander d} verlor, WIE eiıne
Reihe anderer Geistlicher und Lehrer: se1n Amt und mußte Altpreußen verlas-
SCI. 6—15 Wal St Marıen, 8—1 (»Samuel Gebelilus«) St
Johann In Danzıg.>) Der Rat der Wal ZWal nıcht ausdrücklich für (Osı1an-
ders Ihesen eingenommen, andrerseıts aber bemüht, den Streıt zwıschen deren
Anhängern und den Verte1idigern lutherischer Orthodoxıie möglıchst
einzugrenzen, der noch nach dem Tod Os1ilanders (1552) seinen Höhepunkt
hatte, bıs 156 / dessen Lehrmeinung ın Preußen verboten wurde. In Danzıg 24 Z
riet Hebel bald 1n neuerliche Zwistigkeiten theologıscher, aber wohl eher sehr
persönlıcher Art, als ıhm, dem St Johann Dıenstälteren, 1m Junı1 1589 der
dus Friesland stammende Johannes Hutzıng (bei Chr Hartknoc »Hützing«)
vorgesetzt wurde, der wohl der begabtere, ın der Gemeınunde behebtere rediger
Wal Schließlic wandte sıch in einer Predigt dıe Kırchenoberen
selbst (»Wo Dbleibt dıe brüderliche Liebe? Unsre Kırchenväter sınd eıtel
Diebe«), Wäas den Rat veranlaßte, ihn des mites entheben und dus der

welsen. Ebenso ergıng n seinen Amtsbrüdern Francıscus Burchard (St Ma-
rien)”), Benedict Morgenstern (St Katharınen)® und Heıinrich AT (St Ja-
cob), dıe gleichfalls als Osiander-Gegner vertrieben und in Danzıg aufgenom-
INECN worden und 198088| Zugunsten Hebels den Ratsentscheıid 1m (J0t-
tesdienst protestierten (Burchard: »Bıttet für das verstockte Pharaonische
Hertz. daß CS (jott erweıchen wollte«).

Diese orgänge wurden ausführlıch auf fünf CN beschriebenen Fohoseıten
abgehandelt 1mM Ms 438 der Danzıger Stadtbıbliothek » Francıscus Burchardus,
Benedict Morgenstern ei Samuel Hebelus Cur ab Officıo deposıt! uerınt.
Anno 1560.« Dıie seı1ıt 1945 verschollene Handschrıift® dus dem frühen 17 Jahr-
hundert, dıe auf ıne zeıtgenÖssısche Quelle zurückgıing, wurde nac einer No-
t17z späaterer an VO  — Hartknoch und Curicke verwendet und ist wohl auf dıe-

Ephr Praetorıius, Danzıger Lehrer-Gedächtnıis, Danzıg 1704; Fr Möller (Hg.), Altpreußisches evgl
Pfarrerbuc|Osiander (1498—1552) zum Pfarrer und Theologieprofessor berufen hatte  (1549), dessen Rechtfertigungslehre von vielen seiner Kollegen heftig angegrif-  fen wurde. Hebel, den Möller für 1551—1555 als Diakon in Schippenbeil (im  späteren Krs. Bartenstein) verzeichnet, schloß sich am 31.5.1553 einer Protest-  erklärung gegen des Herzogs Stellungnahme für Osiander an, verlor, wie eine  Reihe anderer Geistlicher und Lehrer, sein Amt und mußte Altpreußen verlas-  sen. 1556—1558 war er an St. Marien, 1558—1560 (»Samuel Gebelius«) an St.  Johann in Danzig.” Der Rat der Stadt war zwar nicht ausdrücklich für Osian-  ders Thesen eingenommen, andrerseits aber bemüht, den Streit zwischen deren  Anhängern und den Verteidigern strenger lutherischer Orthodoxie möglichst  einzugrenzen, der noch nach dem Tod Osianders (1552) seinen Höhepunkt  hatte, bis 1567 dessen Lehrmeinung in Preußen verboten wurde. In Danzig ge-  riet Hebel bald in neuerliche Zwistigkeiten theologischer, aber wohl eher sehr  persönlicher Art, als ihm, dem an St. Johann Dienstälteren, im Juni 1589 der  aus Friesland stammende Johannes Hutzing (bei Chr. Hartknoch® »Hützing«)  vorgesetzt wurde, der wohl der begabtere, in der Gemeinde beliebtere Prediger  war. Schließlich wandte sich Hebel in einer Predigt gegen die Kirchenoberen  selbst (»Wo bleibt die brüderliche Liebe? Unsre Kirchenväter sind eitel  Diebe«), was den Rat veranlaßte, ihn des Amtes zu entheben und aus der Stadt  zu weisen. Ebenso erging es seinen Amtsbrüdern Franciscus Burchard (St. Ma-  rien)7, Benedict Morgenstern (St. Katharinen)® und Heinrich Saalfeld (St. Ja-  cob), die gleichfalls als Osiander-Gegner vertrieben und in Danzig aufgenom-  men worden waren und nun zugunsten Hebels gegen den Ratsentscheid im Got-  tesdienst protestierten (Burchard: »Bittet für das verstockte Pharaonische  Hertz, daß es Gott erweichen wollte«).  Diese Vorgänge wurden ausführlich auf fünf eng beschriebenen Folioseiten  abgehandelt im Ms. 438 der Danziger Stadtbibliothek: »Franciscus Burchardus,  Benedict Morgenstern et Samuel Hebelus. Cur ab Officio depositi fuerint.  Anno 1560.« Die seit 1945 verschollene Handschrift” aus dem frühen 17. Jahr-  hundert, die auf eine zeitgenössische Quelle zurückging, wurde (nach einer No-  tiz späterer Hand) von Hartknoch und Curicke verwendet und ist wohl auf die-  5) Ephr. Praetorius, Danziger Lehrer-Gedächtnis, Danzig 1704; Fr. Möller (Hg.), Altpreußisches evgl.  Pfarrerbuch ... (Sonderdr. d. Vereins f. Familienforschung in Ost- u. Westpr. 11) Bd. 1, Hamburg  1968, vgl. Anm. 1.  6) Chr. Hartknoch, Preußische Kirchen-Historia, Frankfurt/M., Leipzig 1686.  7) Fr. Burchard, geb. um 1512 in Löwenberg, studierte bei Luther in Wittenberg ab 1540, 1547 —54 Pfar-  rer in Riesenburg, vermutlich schon 1555 in Danzig, 1560 nach Thorn, 1572 Danzig, dort + 1590. Vgl.  J. Fligge, 5 Streitschriften zu Osianders Königsberger Theologie, in: Preußenland 9/1971; Chr. Kroll-  mann, Altpreuß. Biographie, Königsberg 1941, Nachdr. Marburg 1974.  8) B. Morgenstern, geb. 1525 in Stolp, studierte Königsberg ab 1544, Rektor in Riesenburg, Pfarrer in  Deutsch Eylau, 1559/60 Danzig, bis 1567 Thorn, 1568 Pfarrer in Königsberg, 1588 Graudenz, + 1599  Königsb.; vgl. Altpreuß. Biographie (Anm. 7); W. Hubatsch, Geschichte der evgl. Kirche Ostpreu-  ßBens I, Göttingen 1968 (S. 34: »M. zeigte seine dogmatische Richtung durchaus von persönlichen Nei-  gungen und Feindschaften bestimmt«).  9) Mitteilung der Biblioteka Gdanska 15.2.1980.(Sonderdr. ereins Famıiılıenforschung In (Ost- estpr. 11) Bd 8 Hamburg
1968, vgl Anm.
Chr NOC| Preußische Kırchen-Historia, Frankfurt/M. , Leipzig 1686
Fr urchar:ı geb {In Löwenberg, studierte be1l Luther In Wıttenberg ab 1540, 154/—54 Pfar-
ICI In Rıesenburg, vermutlıch schon 1555 In Danzıg, 156(0) ach Orn, 1572 anzıg, OT'! 590 Vgl

Flıgge, Streıitschriften Osianders Könıigsberger eologıe, ıIn Preußenland 9/1971:; Chr Troll-
INan, tpreuß. Bıographie, Könıigsberg 1941, Nachdr. Marburg 1974

Morgenstern, geb 1525 ıIn OIlp, studıerte Königsberg ab 1544, Rektor In Rıesenburg, Pfarrer In
Deutsch ylau, 559/6() Danzig, DIS 156 / Orn, 1568 Pfarrer In Königsberg, 1588 Graudenz, 1599
Könı1gsb.; vgl tpreuß. Bıographie (Anm ubatsc) Geschichte der evgl Kırche Ostpreu-
ens L, Göttingen 1968 (S »M zeigte seine dogmatiısche ichtung durchaus VON persönlıchen Ne1-
SUNgCH und Feindschaften bestimmt«).
Miıtteijlung der Bıbhoteka (‚danska 5.2.1980



SC Wege Grundlage Jüngerer Darstellungen!% geworden, be1l denen meNnNnrTIiaAC
auch dıe Schreibung »Gebel« aufltrıtt. Im ext der Handschrı hıeß 6S wıeder-
holt » D (für Dominus) Samuel«, Was Hartknoch übernımmt und » [)Doct. Sa-
muel«, Praetorius » D Samuel ebelmus« weıterführt, den schheBblıc.
Schnaase ohne weıtere Erläuterung noch ergäanzt mıt »oder Instmann«.

ach den Unterlagen für den Bıographischen Teıl des Altpreußischen evgl
Pfarrerbuches kehrte nach Preußen zurück, wurde ın Könıigsberg gefan-
gengesetzt und Urc Befehl VO A1561 erneut des Landes verwliesen. In sSe1-
HE weıteren Lebenslauf erscheınt CI regjıonal und Je nach Standpunkt des
Schreıibers unterschıiedlıic) charakteriısıert als socını1anısch, flacıanısch, manı-
chäisch, als nhänger Calvıns, wiınglıs, ja auch Osı1anders, dessen
Lehre In Preußen und Danzıg gestrıtten hatte Das Danzıger eıspıe legt DC-
wıß den edanken nahe, daß solche pauschale Wertung nıcht zuletzt auf Hebels
starrsınnıge Streıitsucht zurückgeht (vgl Morgenstern, Anm och zeıgt sıch
hıer 1ıne allgemeıne, auf Mißtrauen, Unsıicherheıt, selbstverständlıcher eh-
NUuNg gründende Erscheinung, WIEe Ss1e. z B In Österreich ypısch wurde, WENN

zunächst »jeder Reformationsprediger als Flacıaner bezeichnet wurde« .11)
»Nu se1n iın dıesem 1562 jahr vmb Ostern hıeher nach glaw hommen herr

Samuel eDellus VO Dantzıg vertrıieben worden vnd eichı10T7 (Jans <<

der Stadtschreıiber Martın Leupold VO  — 1 öwenthal 1n selner Chroniık .12) cANnen-
NCTI, der S1e benutzte, äaßt »beıde AuUus Preußen« kommen »als eıfrıge Gegner des
Papısmus« 13) eic (GJans WaT jedoch vorher rediger der Böhmischen Brüder
ın Eısgrub und schon seıt 1554 Pfarrer In antzern (südlic VO  r Iglau) tal
zunächst In OlIrams nahe glau Dıiıenst und kam noch 1562 dıe Iglauer Klo-
sterkırche Unser Lieben Frauen In der wutete dıe est Da »der /7ulauftf
des Volks« oroß Wäl, dıe Kırche sıch als eın erwıles, wandte sıch der Rat
Martın Stralıtzer, den Abt des elauer Prämonstratenserstiftes14) iın glau, dem
dıe Ollatur der Pfarrkırche zustand, daß »bısweılen neben herrn Sımon
Schönwald, der eın Ordıinarıus rediger «  9 predigen und »be1l der Com-
munıo0n handtreichung thun möchte«. Der Abt fürchtete ebenso WIE CANON-
wald, se1 Flacıaner und verteildige winglıs ehre, erklärte sıch jedoch
nach eingehender Unterredung 1m Beıisein VO  : dre1 Ratsherren einverstanden

10) Vgl Anm Curıcke, Der Danzıg historische Beschreibung, Amsterdam/Danzıg 1687/;
Gralath, Versuch einer Geschichte Danzıgs IL Könıigsb 1789; Löschin, Geschichte Danzıgs
Danzıg 1822; Schnaase, Geschichte der evgl Kırche Danzıgs, 1863; 51Imson, Geschichte der

Danzıg IL, 1913 f Nachdr alen 1967
11) Christiane Haßlınger, Die relıg1öse Propaganda dessem Wege Grundlage jüngerer Darstellungen!® geworden, bei denen mehrfach  auch die Schreibung »Gebel« auftritt. Im Text der Handschrift hieß es wieder-  holt »D. (für Dominus) Samuel«, was Hartknoch übernimmt und zu »Doct. Sa-  muel«, Praetorius zu »D. Samuel Gebelius« weiterführt, den schließlich E.  Schnaase ohne weitere Erläuterung noch ergänzt mit »oder Instmann«.  Nach den Unterlagen für den Biographischen Teil des Altpreußischen evgl.  Pfarrerbuches kehrte Hebel nach Preußen zurück, wurde in Königsberg gefan-  gengesetzt und durch Befehl vom 4.7.1561 erneut des Landes verwiesen. In sei-  nem weiteren Lebenslauf erscheint er regional und je nach Standpunkt des  Schreibers unterschiedlich charakterisiert als socinianisch, flacianisch, mani-  chäisch, als Anhänger Calvins, Zwinglis, ja auch Osianders, gegen dessen  Lehre er in Preußen und Danzig gestritten hatte. Das Danziger Beispiel legt ge-  wiß den Gedanken nahe, daß solche pauschale Wertung nicht zuletzt auf Hebels  starrsinnige Streitsucht zurückgeht (vgl. Morgenstern, Anm. 8). Doch zeigt sich  hier eine allgemeine, auf Mißtrauen, Unsicherheit, selbstverständlicher Ableh-  nung gründende Erscheinung, wie sie z.B. in Österreich typisch wurde, wenn  zunächst »jeder Reformationsprediger als Flacianer bezeichnet wurde«.11)  »Nu sein in diesem 1562 jahr vmb Ostern hieher nach Iglaw khommen herr  Samuel hebelius so von Dantzig vertrieben worden vnd Melchior Gans ...«, so  der Stadtschreiber Martin Leupold von Löwenthal in seiner Chronik.!?) Schen-  ner, der sie benutzte, läßt »beide aus Preußen« kommen »als eifrige Gegner des  Papismus«. 13 Melch. Gans war jedoch vorher Prediger der Böhmischen Brüder  in Eisgrub und schon seit 1554 Pfarrer in Rantzern (südlich von Iglau). Hebel tat  zunächst in Wolframs nahe Iglau Dienst und kam noch 1562 an die Iglauer Klo-  sterkirche Unser Lieben Frauen. In der Stadt wütete die Pest. Da »der Zulauff  des Volks« groß war, die Kirche sich als zu klein erwies, wandte sich der Rat an  Martin Stralitzer, den Abt des Selauer Prämonstratenserstiftes!) in Iglau, dem  die Kollatur der Pfarrkirche zustand, daß Hebel »bisweilen neben herrn Simon  Schönwald, der ein Ordinarius Prediger gewest«, predigen und »bei der Com-  munion handtreichung thun möchte«. Der Abt fürchtete ebenso wie Schön-  wald, Hebel sei Flacianer und verteidige Zwinglis Lehre, erklärte sich jedoch  nach eingehender Unterredung im Beisein von drei Ratsherren einverstanden  ) Vgl. Anm. 5; R. Curicke, Der Stadt Danzig historische Beschreibung, Amsterdam/Danzig 1687; D.  Gralath, Versuch einer Geschichte Danzigs II, Königsb. 1789; G. Löschin, Geschichte Danzigs ...,  Danzig 1822; E. Schnaase, Geschichte der evgl. Kirche Danzigs, D. 1863; P. Simson, Geschichte der  Stadt Danzig II, D. 1913 ff., Nachdr. Aalen 1967.  1!) Christiane Haßlinger, Die religiöse Propaganda des ... Flacius Illyricus ..., Diss. Wien 1970, S. 122.  122) Leupold: Chronik der königlichen Stadt Iglau vom Iglauer Stadtschreiber Martin Leupold, hrsg. v.  Chr. d’Elvert (Quellenschr. z. Gesch. Mährens), Brünn 1861. Auf Einseitigkeit und Mängel macht E.  Schwab aufmerksam: Die Iglauer Chroniken, in: Igel-Land 1/1930.  13) F. Schenner, Beiträge zur Geschichte d. Reformation in Iglau (Zs. d. Vereins f. Gesch. Mährens u.  Schles. 16, 17) Brünn 1912, 1913.  14) Leupold, Chronik S. 121, 126; Schenner (Anm. 13) 1912, S. 100; 1913, S. 121; K. Werner, D. Verhält-  nisse des Selauer Prämonstratenserstiftes zu Iglau (Mitt. d. Vereins f. Gesch. d. Deutschen in Böh-  men 6) Prag 1868.Flacıus Ilyrıcus Di1ss. Wıen 197/0, 122
12) Leupold Chronik der könıiglıchen glau VO! Iglauer Stadtschreıiber Martın upold, hrsg.

Chr. vert (Quellenschr. esCcC ährens), Brünn 1861 Auf Eınseıitigkeit und Mängel macht
Schwah aufmerksam: Die Iglauer Chroniken, In gel-Lan: 1/1930

13) Schenner, eıträge ZUuT Geschichte Reformatıon ın glau (Zs Vereıins ESC| Mährens
Schles 16, 17) Brünn 1912, 913

14) Leupold, Chronıik 21 126; Schenner (Anm 13) 1912, 1 1913, Y21; Werner, Verhält-
nısse des elauer Prämonstratenserstiftes glau Mı Vereıns esC| Deutschen ın Böh-
INCN Prag 1868



erufung auf dıe Augsburgische Konfession, der auch zugetan Na
(Leupold, Schenner). /u Neujahr 1563 wurde als rediger der arrkır-
che St eingeführt, und kurz danach, Dreikönige, nahm C dıe Irauung
se1INeEs nunmehrıgen MmMisbruders Schönwald VOr-1S)

glau, Miıttelpunkt der deutschen Sprachiinsel, Wal noch 1mM 16 Jahrhundert
berühmt uUurc seinen Sılberbergbau; In Mitteleuropa Wäal 11UT der 1mM sachsı-
schen reıberg ergjlebiger. Iglauer Bergrecht (seit 1249, galt VO ONM1-
schen bıs ZU slowakıschen Erzgebirge (Westkarpaten) und Nordungarn. Der
Oberhof wurde z.B auch VO Beuthen, Kupferberg, in Sıebenbürgen oder dem
mıt eigenem eCcC ausgestattete reıberg befragt.16) Enge kulturelle Bındun-
SCI bestanden weıt über dıie mährısch-böhmischen TeENzZeEN hınaus
ürnberg (Meistergesang), atz Breslau, Schweı1lidnıtz Waren 1M frühen 16
Jahrhundert noch dıe Universıitäten Krakau und Wıen wichtig für glau, WUlI-
den nach 1523 Wıttenberg, dann Frankfurt/Oder, Leı1ipzıg und Helmstedt be-
vorzugt.1!”) Vor ründung der eigenen Lateinschule (1561) besuchten dıe Jun-
SCIH Iglauer VOT em dıe In Joachimsthal, /wickau, (9)  erg und Görlhitz Die
erste protestantische Predigt in glau 1e 1522 der Kırchenliederdichter Paul
Speratus, der auch dıe Verbindung Wıttenberg und später Altpreußen
knüpfite, CI dıe Ansıedlung VO Gemeinden der nach 4534 Aaus Mähren VCI-
trıiebenen Ööhmischen Brüder förderte .18)

Daß sıch der NEUC Glaube besonders In Mähren nıcht geradlınıg und chnell
durchsetzte WI1e vieiac andernorts, lag wesentlıch manchen wıderstreıten-
den Nebenströmungen!%, In glau besonders den Wiıedertäufern und
Schwenckfeldern; andrerseıts regjıonal wechselnden orgehen der atholi1-
schen Oberhirten, selbst verunsıchert Urc die Haltung des Kaılsers Maxım1i-
1an I: der den Lutheranern nıcht abgeneı1gt WaTrT So 31 sıch dıe Entsche1i-
dung des Selauer es für erklären: Hr hatte 1554 die Entlassung des
Esaı1as Trıbauer, protestantıschen Lehrers der Stadtschule, beım Rat be-

15) Schönwald wırd auch genannt 1Im /Zusammenhang mıt der Schulordnung der Iglauer Meıistersinger
und der Genehmigung einer »chriıstlıchen sıng schuel«, z.B ın der 1561 SCHIL. Lateinschule, der ersten
mährıschen Gelehrtenschule; FTr Streinz, Tkunden der lglauer Meıstersinger (Progr. Staatsgymn.
1888 Bezırk 1en 901/02; ers , Die Quellen ZUTr Geschichte des Meıstersanges In Mähren (wıie Anm
k3; Jg 235 1923

16) Altrıchter, Koloniıisationsgesch. der lglauer Sprachinse: (wıe Anm IS Jg 129); 1908
L7) übel, Beziehungen Mährens den deutschen UnıLiversıtäten Im (wie Anm 3: Jg 28, 29),

1926/7; Corpus Reformatorum 111 825 NrT. 6053, Nr 6192, 1842
18) I rautenberger, 5Speratus und dıe evgl Kırche In glau, Brüunn 1868; Schenner (Anm 13 Jg ;

1911; N  “ Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder s Herrnhut 1922; H.J Koen1g, Speratus
(Lebensbilder dus chwaben 9 Stuttgart 1963; uDatsc! (Anm 8

19) Joh Heıidenreic| (Anm 25) sprach 1582 VO 3° Sekten In Mähren Loserth, Der Communismus
der Mährischen Wiıedertäuferunter Berufung auf die Augsburgische Konfession, der auch er zugetan sei  (Leupold, Schenner). Zu Neujahr 1563 wurde Hebel als Prediger der Pfarrkir-  che St. Jakob eingeführt, und kurz danach, an Dreikönige, nahm er die Trauung  seines nunmehrigen Amtsbruders Schönwald vor.!5)  Iglau, Mittelpunkt der deutschen Sprachinsel, war noch im 16. Jahrhundert  berühmt durch seinen Silberbergbau; in Mitteleuropa war nur der im sächsi-  schen Freiberg ergiebiger. Iglauer Bergrecht (seit 1249, 1345) galt vom böhmi-  schen bis zum slowakischen Erzgebirge (Westkarpaten) und Nordungarn. Der  Oberhof wurde z.B. auch von Beuthen, Kupferberg, in Siebenbürgen oder dem  mit eigenem Recht ausgestatteten Freiberg befragt.1%© Enge kulturelle Bindun-  gen bestanden weit über die mährisch-böhmischen Grenzen hinaus u.a. zu  Nürnberg (Meistergesang), Glatz, Breslau, Schweidnitz. Waren im frühen 16.  Jahrhundert noch die Universitäten Krakau und Wien wichtig für Iglau, so wur-  den nach 1523 Wittenberg, dann Frankfurt/Oder, Leipzig und Helmstedt be-  vorzugt.!7) Vor Gründung der eigenen Lateinschule (1561) besuchten die jun-  gen Iglauer vor allem die in Joachimsthal, Zwickau, Goldberg und Görlitz. Die  erste protestantische Predigt in Iglau hielt 1522 der Kirchenliederdichter Paul  Speratus, der auch die Verbindung zu Wittenberg und später zu Altpreußen  knüpfte, wo er die Ansiedlung von Gemeinden der nach 1547 aus Mähren ver-  triebenen Böhmischen Brüder förderte.18)  Daß sich der neue Glaube besonders in Mähren nicht geradlinig und schnell  durchsetzte wie vielfach andernorts, lag wesentlich an manchen widerstreiten-  den Nebenströmungen!”, in Iglau besonders den Wiedertäufern und  Schwenckfeldern; andrerseits am regional wechselnden Vorgehen der katholi-  schen Oberhirten, selbst verunsichert durch die Haltung des Kaisers Maximi-  lian II., der den Lutheranern nicht abgeneigt war. So ließe sich die Entschei-  dung des Selauer Abtes für Hebel erklären: Er hatte 1554 die Entlassung des  Esaias Tribauer, protestantischen Lehrers der Stadtschule, beim Rat be-  15) Schönwald wird auch genannt im Zusammenhang mit der Schulordnung der Iglauer Meistersinger  und der Genehmigung einer »christlichen sing schuel«, z.B. in der 1561 gegr. Lateinschule, der ersten  mährischen Gelehrtenschule; Fr. Streinz, Urkunden der Iglauer Meistersinger (Progr. Staatsgymn.  II Bezirk Wien) 1901/02; ders. , Die Quellen zur Geschichte des Meistersanges in Mähren (wie Anm.  13, Ig 25), 1923  16) A. Altrichter, Kolonisationsgesch. der Iglauer Sprachinsel (wie Anm. 13, Jg. 12), 1908.  ”) J. Hübel, Beziehungen Mährens zu den deutschen Universitäten im 16. Jh. (wie Anm. 13, Jg. 28, 29),  1926/7; Corpus Reformatorum VIII 825 Nr. 6053, IX 87 Nr. 6192, Halle 1842.  18) G. Trautenberger, P. Speratus und die evgl. Kirche in Iglau, Brünn 1868; Schenner (Anm. 13, Jg. 15),  1911; J.Th. Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder I, Herrnhut 1922; H.J. Koenig, P. Speratus  (Lebensbilder aus Schwaben 9), Stuttgart 1963; Hubatsch (Anm. 8).  19) Joh. Heidenreich (Anm. 25) sprach 1582 von 32 Sekten in Mähren. J. Loserth, Der Communismus  der Mährischen Wiedertäufer ... (Arch. f. österr. Gesch. 81), Wien 1895; Fr. Hruby, D. Wiedertäufer  in Mähren (Arch. f. Ref. Gesch. 30/32), Leipzig 1933/5; vgl. Anm. 20.  10IC} StEeIT. esSC; 81), Wıen 1895; FT Tuby, Wiıedertäufer
In Mähren XC Ref. esSC| 30/32), Leıipzıg 1933/5; vgl Anm



wırkt20), 1556 dıe des auf Empfehlung Melanchthons berufenen Predigers
Albert Cruciger und des für ın sprechenden Rektors Joh Tapınaeus, dıe
dıe »Messe nach päpstliıcher e1se« Die Bürger an  en mıt einem
Schmählıed den Abt (im Stadtarchiv). Dıie bısher Beziıehungen
Wiıttenberg lockerten sıch; vermutlıch eshalb ging dort 1559 DIS 1562 dıe Zahl
der Immatrıkulationen Adus glau (meist Stipendıiaten der Stadt) stark zurück.

Von ist ıIn der Folgezeıt kaum dıe Rede; auch se1ın Judıth-Spiel wiıird
nıcht erwähnt. Als Albert Crucıiger, 1U  z Pfarrer In Leutschau In der Z/1ps, 1563
in glau anfragte, ob zurückkehren ürfe, WIES Leupold auf dıe erufung He-
bels hın, den »compater INECUS clarıssımus« nannte..21) Hebels Name findet
sıch dann wıeder In eiıner 1m früheren Mährıischen Landesarchıv Brüunn vorhan-
denen Handschrı Adus den VO  an Peter Cerronı zusammengestellten ManuskrIip-
ten schreı1bt 08367 Adus Wıen (»1m Steierhof«) den Iglauer Rat,

habe »ıhres betrieben« und der Bestes gesucht; dıea stehe
noch »1mM Rath« etz WO heimkehren; INan möÖöge Roß und agen SCI1-

den .22) Es ist wohl nıcht wahrscheinlıch, daß CaCH der Übertragung
der Ollatur für die Pfarrkırche dıe sondieren sollte och wurde diese
rage bald darauf UTC| den Tod des es (20.9.1567) akut Dreı Abgesandte
des ates hatten Auftrag, den Unterkämmerer In Brünn Vermittlung beım
Kaiser bıtten. Der Bıschof VO (Olmütz erhob Eınspruch, und der Kaıser
lehnte 5{9 23)

Unter dem verzeichnet die ATTIKE der Wiener Universität24):
»Samuel Hebelus Hıerspergensı1s Sılesius, ecclesjiaster Iglaujens1is.« eupolds
Chronık erwähnt davon nıchts, berichtet aber 1569, daß Georg1l 23
Aprıl) »selner bösserung halber« nach Schlesien SCZORCH ist Der Rat hat ıhm
»eıne kundscha: mıtgetheilt, das ig sıch seinem ambt nach treulıch VN!

20) Esalas Irıbauer, In glau geboren, 1546 tudent In Prag, ann Wıttenberg, 1553 Lehrer In glau
Rektor Tapınaeus, ach Entlassung erneut ach Wıttenberg, 1558 Hofprediger Brıeg, 1569 VO Kat
ach glau zurückgerufen (als ehemal Stipendiat), Nachfolger Hebels; erlag sSamıt Famılıe ES/1 der
est chrıften VO  - ıhm erschiıenen In Wiıttenberg, Leipzıg, Breslau, eiße, dıe Türken, und
och 1571 ın Regensburg: »Eın eın Handbüchleıin wıder dıewirkt20, 1556 die des auf Empfehlung Melanchthons berufenen Predigers M.  Albert Cruciger und des für ihn sprechenden Rektors Joh. Tapinaeus, die gegen  die »Messe nach päpstlicher Weise« waren. Die Bürger antworteten mit einem  Schmählied gegen den Abt (im Stadtarchiv). Die bisher engen Beziehungen zu  Wittenberg lockerten sich; vermutlich deshalb ging dort 1559 bis 1562 die Zahl  der Immatrikulationen aus Iglau (meist Stipendiaten der Stadt) stark zurück.  Von Hebel ist in der Folgezeit kaum die Rede; auch sein Judith-Spiel wird  nicht erwähnt. Als Albert Cruciger, nun Pfarrer in Leutschau in der Zips, 1563  in Iglau anfragte, ob er zurückkehren dürfe, wies Leupold auf die Berufung He-  bels hin, den er »compater meus clarissimus« nannte.2) Hebels Name findet  sich dann wieder in einer im früheren Mährischen Landesarchiv Brünn vorhan-  denen Handschrift aus den von Peter Cerroni zusammengestellten Manuskrip-  ten: Hebel schreibt am 20.8.1567 aus Wien (»im Steierhof«) an den Iglauer Rat,  er habe »ihre Sache betrieben« und der Stadt Bestes gesucht; die Sache stehe  noch »im Rath«. Jetzt wolle er heimkehren; man möge Roß und Wagen sen-  den.22) — Es ist wohl nicht wahrscheinlich, daß Hebel wegen der Übertragung  der Kollatur für die Pfarrkirche an die Stadt sondieren sollte. Doch wurde diese  Frage bald darauf durch den Tod des Abtes (20.9.1567) akut. Drei Abgesandte  des Rates hatten Auftrag, den Unterkämmerer in Brünn um Vermittlung beim  Kaiser zu bitten. Der Bischof von Olmütz erhob Einspruch, und der Kaiser  lehnte ab.2%  Unter dem 13.10.1568 verzeichnet die Matrikel der Wiener Universität24):  »Samuel Hebelus Hierspergensis Silesius, ecclesiaster Iglauiensis.« Leupolds  Chronik erwähnt davon nichts, berichtet aber 1569, daß Hebel um Georgi (23.  April) »seiner bösserung halber« nach Schlesien gezogen ist. Der Rat hat ihm  »eine gutte kundschafft mitgetheilt, das er sich seinem ambt nach treulich vnd  20) Esaias Tribauer, in Iglau geboren, 1546 Student in Prag, dann Wittenberg, 1553 Lehrer in Iglau unter  Rektor Tapinaeus, nach Entlassung erneut nach Wittenberg, 1558 Hofprediger Brieg, 1569 vom Rat  nach Iglau zurückgerufen (als ehemal. Stipendiat), Nachfolger Hebels; erlag samt Familie 1571 der  Pest. Schriften von ihm erschienen in Wittenberg, Leipzig, Breslau, Neiße, so gegen die Türken, und  noch 1571 in Regensburg: »Ein klein Handbüchlein wider die ... Schwenckfelder«, das ihn berühmt  machte (Leupold, Chronik, 145, 154; J. Wallner, Gesch. d. k.k. Gymnas. Igl., Progr. Gymn. Igl.  1879/80; S.J. Ehrhardt, Presbyterologie des evgl. Schlesiens II/1, Liegnitz 1782, S. 78).  21) Leupold, Chronik, 128, 130; Bal, Förster, Kauffmann (Hrsg.), Hain Gäspär, löcsei krönikäja, Zipse-  rische od. Leütschaverische Chronica, Löcse (Leutschau), 1910/13.  22) Landesarchiv (Zemsky Archiv) Brünn; Hs. Cerroni Abt. I Nr. 19: Beyträge zur Gesch. d. Akatholi-  schen in Mähren (Ms. 1796 4°).  23) G. Trautenberger, Chronik der Landeshauptstadt Brünn III, Br. 1896, S. 44, 121, 141.  24) F. Gall, Die Matrikel der Universität Wien III, Graz 1959.  11Schwenckfelder«, das iıhn berühmt
machte eupold, Chronik, 145, 154; Wallner, eSC} Gymnas. lgl., TOgZT Gymn Igl
8/9/80; 5arPresbyterologıe des evgl Schlesiens 11/1, Liegnitz 1782, 78)

21) Leupold, Chronik, 128, 130; Bal, Förster, Kauffmann (Hrsg.), Haın Gäspär, Cse1 krönikäja, 1pse-
riısche od Leütschaverische Chronica, Löcse (Leutschau), 910/13

22 Landesarchiv Zemsky Archiv) Brünn; Hs Cerroniı Abt Nr 19 eyträge ZUT1 esC atholı-
schen In Mähren (Ms 1796 4°)

23 Trautenberger, Chronıik der Landeshauptstadt Brünn IIL, Br 18906, 44, IZE 141
24) Gall, Die atrıke der Universität Wıen IL, (Giraz 1959



Chrıstliıch verhalten« und S1e »ıhn DCIN lenger be] sıch gedulde hetten. Dieser
hat ZUT Schweiınitz diıenst angenohmen. «2>)

1569 »CIrCcCa Palmarum Domin1ic.« traf in Schweıidnıitz e1n26) und wurde
14 prı »nach gehaltener Probepredigt« In se1ın Amt der Frauenkirche

(Klosterkırche 7u Nnser heben Frauen 1mM a.  ©: Minoritenkirche) einge-
ührt, der altesten Schweidnıitzer Kırche S1e Wal durch kaıiserlichen TIa
(10 12 bIs A8ER 15768 der Franzıskaner der anvertraut und wurde

25) Leupold, Chronıik, 144 Eın nıcht 1UT für glau typıschese1! vermuittelt dıieel der
nachfolgenden Lehrer bzw Geistliıchen 569/7/71 Irıbauer (Anm 20) An se1ıne Stelle berief der
Rat Andreas Eisıng, geb In Löwenberg, der In reg, Leobschütz, se1it 1565 In AEZ predigte, der
Rat den Kaiser (gegen den Einspruch Iglaus) eWOg, Eısıng ZU! Bleiıben anzuhalten (18:1:1572); da-
mıt OT: weıterhın die Schwenckfelder ekämpfe (G.E uCKISC! Schlesische Relıgions-Acten, Ms
557 der ehemal Stadtbibl Breslau; v.Chlumecky, Kegesten, Mähren L, 528, Brünn Nun
kam Mathıas erhar!‘ eın Iglauer, erster Rektor der Lateinschule (1561/71) Irıbauers Stelle,
wurde aber 15/4 Superintendent 1n Schemnitz. 1574 wurde Joh Heıdenreic: (Hedericus) einge-
ührt, eboren 1542 In Löwenberg, Schulbesuch In Zıttau, (0)  erg, Liegnitz, Schweıdnıtz, studıerte
In Frankfurt, Pfarrer ıIn Grünberg, rieg, 15753 Prof. ın Frankfurt Er otrıitt Sekten (vgl Anm

19), besonders dıe Böhmischen Brüder; 1586 Le1ipzig und nacC| dem T0od des Martın Chemnitz)
Superintendent In Braunschweıg (Protokolle Der seine dortigen Dıfferenzen verwahrt das tadtar-
chıv: Ms als »Kryptocalvinist« 1555 verabschiedet, Theologieprofessor Helmstedt

Frankfurt (t Seine Schriften A In Görlıtz edruckt. (Materi1a: ZUuT Biographie 1mM
Stadtarchiv glau ehemal Staatsarch. Breslau;arPresbyterologie des evgl Schles IL, Lieg-
1t7z 1585 / wurde UrTrC| ermittlung des Frankfurter Theologieprof. oachım Becker (Pısto-
nus), der 1572—76 Rektor der Lateinschule Igl SEWECSCH Wäl, als Pfarrer Superintendent Kaspar
Stolshagen berufen, geD 1550 Bernau Berlın;: stud TankTu: 1570— 86 Magıster Pfarrer ın
tendal Er richtete ahe glau (Altenberg) eıne eıgene Druckerel e1In, mıt der siıch stark verschul-
ete Heftig verteidigte Melanchthons griech. Grammatık ngriffe des Späthumanısten N1ı-
Odemus Tischlin, derzeıt 8 —89) Rektor der Martinischule Braunschweig. Stolshagen starb 1594
in glau (Wallner, Anm 2U; Loesche, eSC| des Protestant. 1Im vormal. Österr., Wıen
Hdb Evgl Kirchengesangb. I: Göttingen 1957; Briefe in aC| Landesbıibl Dresden, L,
Hs 65 Nr 176, 182, 188)

26 De Successione Ecel Miınıstrorum Schwiıdnic Augustanae Confessionis addıtorum (Jauersche Mss
Qu 11 1m ehemal TEU: Staatsarch. Breslau); chubert, Bılder a.d esC Cchweıdn.,
Schw 1911 Im Ms 291, früher 1m Archıv des Schlosses Fürstensteıin, wıird berichtet, habe
ach einem Rektorat In glau ehrere Tre ın atz elehrt und gepredigt se1 VO)  — ort vertrieben
worden. Davon sprechen, möglicherweıse cdirekt od indırekt ach diıeser Quelle, auch spätere Dar-
stellungen (SO Radler 197/0, Anm 27) Sicher ist ber atz gereıist. Es bestanden dorthın
auch verwandtschaftlıche Beziehungen, WIe VO:'  —; Zeller angedeutet 2 Der ort erwähnte Da-
vıid AdUus$s Hırschberg Wäal Heıidelberger tudent (Immatr. 31 20.6 1573 1e13 sıch Chrı1-
stophorus eDehus Glacensıs Sılesius ort einschreıiben Toepke, Matr Univ. Heidelb IL,

Heıdelberg WaTrT dieser Zeıt bevorzugter Studienort und der »Heıdelberger Katechismus«
(1563) seı1ıt 1568 die Rıchtschnur der Reformierten vieler Länder Hıer könnte Hebels Ruf als ‚alvı-
1ist eine gEWISSE Stütze erhalten Der 1588 ıIn der Frankfurter atrıke. vermerkte Bartholo-
INECUS eDelıus Glacensıs unterrichtete 1597 in atz (Glückwünsche seiner Hochzeıt mıt Ursula
Sturm aus rieg ruckte ndr. Reinheckel ın Neiße). Hemmerle, Die calvın. Reformatıon In
Böhmen (Stifter-Jb. 8 München 1964; chelven, Het calvınısme gedurende Z1In bloeitijd
IIL, Amsterd 1965



seı1ıt Weıihnachten 1565 VO Geistlichen der Pfarrkırche betreut2”), zuletzt VCI-

urc Joh elargus. [Dieseram 1U  en dıe Stelle se1nes Schwagers IIr
Esalas Heıdenreıich, Primarıus der Pfarrkırche, der FA5 Pfarrherrn St El-
sabeth in Breslau erufen worden Wal (21.3.1569).28) Anders als ıIn glau stand

in Schweidnitz offenbar in eitigem Streıt mıt seinen Amtsbrüdern. DiIie
Klosterkıirche unterstand noch der Pfarrkırche Wır wollen nıcht auf dıe FEınzel-
heıten der Dıfferenzen zwıschen ıhm und den eıstlıchen eingehen, dıe euttlc
schlechter gestellt als CI, W d Bezahlung und Wohnung angeht. Be-
schwerden beıder Seıten ın den Ratsakten reichlıch vorhanden, auf dıe
sich wohl dıe ın Anm 26 und 28 erwähnten RBreslauer und Fürstensteimer Ma-
nuskrıpte stutzten, auf diese dıe spater gedruckten Berichte. Aus ıihnen se1
übernommen, W ads Kopietz (Anm 279 AUS der Pfarrchronıik unter 15/4 71-
tiert »Im prı Mathıas auer Dıakonus. Nımbt unter der Predigt E-
laub, dessen FF Rath wohl zufifrieden Wal, da hatt Samuelem Unser

Frauen sambt selner Tau (Kopietz erwähnte vorher: die allerdings 1mM Ver-
dachte des Calvınısmus standen) wıder seinen Vertrag ohne Vorwissen seiner
ollegen COMMUNICITT« 29)

enDar WarTl VOT em ıIn der Gemeıunde elıebt, vielleicht auch, weıl
bestrebt Wal, die Klosterkırche (und seinen Dıenst or Sanz AaUus der Autfzf-

siıcht uUurc dıe Pfarrkırche Osen In dıesem Sınne entschiıed dann auch der
Rat, als 15/4 Joh 1gas Aaus Nordhausen FANE Nachfolger Hebels be-
tellte 30)

In dIBC Bedrängnıis kam dıe tadt, als der AUS$S Ööhmischem del stammende
Caspar Tausdorf, genannt VO Sporenberg auc. Sparrenberg), A ST
auf dem Heımweg mıt dem Bürgermeıstersohn Franz Freund iın Streıt geriet
und ıhunweıt des damalıgen Peterstores erstach. Er konnte bıs in dıe ähe VO

Salzbrunn (damals Saltzborn) flıehen, das T: Gerichtsbarkeıit der Fürstenste1l1-
HGT Herrschaft OC  erg gehörte, wurde aber VO seinen Verfolgern einge-
holt und vermutlıch nachts nach Schweilidnıitz zurückgebracht. Am 28 Julh »stel-
let 1900288| iıhn für das Stadtgerichte und nach dem Urtheıil cCcCommuniIcıret INan iıhn«
(Thommendorf), und »ohne weıteres Verhör oder Verantwortung« (Zimmer-

27) Koplietz, Das Franzıskanerkloster Unser Frauen 1m in Schweilidnıtz FZS: ereıns
esC Schlesiens 1: 1880; Radler, [Das Franziskanerkloster chweıdn 1m Miıttelalter

TC! schles Kırchengesch. 279 1969; ders,, [Das Schweıidnitzer Franzıskanerkloster ım Besıtz der
Evangelischen (Jb schles Kırchengesch. 49), 1970

28) Esalas Heidenreich (d Alt.), geb 15372 In Löwenberg, II eo Frankf., 1555 in Görlıitz, se1ıt 1536
Schweidnitz, 1589 Breslau; Bruder des Joh Heidenreıic! (Anm 25)

29) Dazu Staatsarch. Breslau; Jauersche Mss Qu 15 SS / Jul hat INan IUhıer ıIn Unser heben
Frauen Kırchen ZU ersten ahl angefangen in zweyerley estalt das Hochwürdıige Abendmahl
reichen, ist auch nıcht mehr nachmals geschehen.«

30) F.J Chmidt, esC} Schw F Schw 1846; Radler (Anm 275



mann) wurde GT auf dem Rıng (Marktplatz) enthauptet.°1) Das geschah eıner
Zei da dıe Spannungen wuchsen zwıschen dem del mıt immer größerem und
vielselitig genutzien Grun:  eSsITtZz und Städten, cdıe sıch beengt und edrängt
ühlten, auch in ıhrer wirtschaftlıchen Entwicklung. Der andade klagte beım
Kaıser, dıie Famılıe ausdor forderte Schadenersatz (der Kurfürst VO  — Tan-
denburg sprach 1581 für s1e). Die Juristenfakultät der Universıtät Ingolstadt
gutachtete 1574 Tür dıe (Tausdorf habe nıcht in Notwehr gehandelt; dıe

brauchte nıcht »langsamer« vorzugehen). Am 70 S5475 entschled der Kaıi-
SCTu daß dıe ihre freie Gerichtsbarkeır verhert; wei1ıl S1e ın dıe des Kaı1-
SCIS eingegriıffen hat rst un Kaıser Rudolf I1 gelang CS der bIs 1580,
dıe firüheren Rechte 1mM wesentliıchen wıeder einzunehmen .. 32)

Samuel ebel, der sıcher ein1ge Anerkennung genoß, se1ıt 15/1 seıne »Sonn-
tagsevangelıen« in Görlhitz erschlenen nutfzte 1m November 1573 den Hö-
hepunkt des Tausdorf-Streıites, nahm VO  — der Kanzel Adus tellung »dıe
VO Lande« und brauchte dıie dann oft zıt1erten Wörter »Pluthun: und INCU-

chelmörder«;: 6S gäbe 1in der auch Leute, und WENN »dıe VO Schweidnitz
nıcht also verfahren hätten, wolt C} VO ıhnen, da E nıtt gehen können, gekro-
chen SCYyMN.« Damıt eröffnete 6I: eıne Art Nebenkriegsschauplatz, der W1e dıe
en zumındest vermuten lassen nıcht eben unwıllkommen WaT Der del
führte Beschwerde beım Kaılser, und dieser entschıed 231215 der redi-
cant se1 entlassen, mıt einem halben Jahr Gefängnıi1s bestrafen und Adus dem
Lande welsen. Der Rat antwortete, »daß derselbıige ehe Ew ays Mayt
Bevehlich uns uberantworttet, albereıt mıt Todt Verblichen« starb
811574 »ward den anderen Tag egraben, konnte sıch nıcht mıt Pelargo
vergleichen, ward des Flacıanısmi verdächtigt . «33)

Auffallend ist, daß in den Schreıben der verschliedenen Seıten LU VO » Pre-
dicanten« dıe ede ist, aber nıcht namentlıch genannt wırd. Deshalb
wohl konnte F.J chmıiıdt (Anm 30) dıe Identität 1U vermuten, dıe dann
Schimmelpfenni1g, Herausgeber der Thommendorfschen Chronık (Anm 31),
bestätigte.

Der » Lausdorische Pönfall« hatte och eın lıterarısches Nachspiel 1im oman
»Die Patrızlıer« VO Carl Franz Van der 9— dem Stadtrıiıchter ın
Zobten, dann Justizkommıissar 1ın Breslau, der zahlreiche hıistorische TZAaNlun-
DCH mıt nıcht großem jefgang schrıeb und hıer sıch zwıschen Realısmus und

31) Fr  > Zimmermann, eyträge Beschreibung VO Schlesien V/4 Bfieg 1785, 323; Kopiletz (Anm
ZU; CT1P! \ d>)  — Sıl » €| (Thommendor{ifsche ronık), Breslau 1878, 59 »a schlug ıhm der enk-
ker den Kopf ab;: kamen also eyde 1n e1in Grab, welches der Schw ZU] großen Nachtheil DC-
reicht 1St.«; Cchmıidt, Der Taußdorische Pönfall (Schles. Prov.-BIl.NF), 1872, 329/34, ‚96/400

32) Stadtarchıv chweıdn 8 43, egal ı: eihe; || 423e ebd., 1 46 ebd., 91, Reg. ; €1| Staats-
arch. TES! Jauersche Mss Qu 20 Qu 32 Fol 67 Goerlitz, Gantzer, Rechtsdenkmäler

chweıan. (Dt Rechtsdenkmäler aus Schles Stuttg 1939
33) Staatsarch. TES Jauersche Mss Qu D 542; Qu 28, TE



Pseudoromantık bewegt. Er kannte sicherlich dıe en, 1e 1C be1l den
Tatsachen, 1e€ ennoch eıne »Agathe« als belebendes Element für erforder-
iıch Der »Predicant« ganz.+3%)

Das Franzıskanerkloster der Schweıdnıitzer Köppenstraße wurde 1852 für
den Bau des Gymnasıums abgerıssen (vgl Anm Z Radler

Anhang
Eın Spil Vo.  x der Belegerung der Statt etiNulia un WIe S1ıe Gott wunderlich

UNC. eın Witfraw Judıith genant/ dieHolofernen den Öbersten Hauptman Im n
ser vmbracht erlöset hat nützlich und ustig lesen In Reym heschrieben
UNC. Samuelem Hebelum CerulrmontanumPseudoromantik bewegt. Er kannte sicherlich die Akten, blieb dicht bei den  Tatsachen, hielt dennoch eine »Agathe« als belebendes Element für erforder-  lich. Der »Predicant« fehlt ganz.3%9  Das Franziskanerkloster an der Schweidnitzer Köppenstraße wurde 1852 für  den Bau des Gymnasiums abgerissen (vgl. Anm. 27; Radler 1970).  Anhang  A. Ein Spil von der Belegerung der Statt Bethulia / und wie sie Gott wunderlich  durch ein Witfraw Judith genant/ dieHolofernen den öbersten Hauptman im Lä-  ger vmbracht / erlöset hat / nützlich und lustig zu lesen / in Reym beschrieben  Durch Samuelem Hebelum Ceruimontanum ... Getruckt zu Wienn in Osterreich  bey Caspar Stainhofer. Anno M.D.LXVI.3)  Das Buch ist dem Bürgermeister und dem Rat »der Stadt Iglaw in Mehr-  herrn« gewidmet. Am Schluß der Vorrede heißt es: »Geben aus meiner Behau-  sung, die Juden Schul genant, den 4. Julij des 1566. jares.«  Möglicherweise wollte Hebel mit seinem Schuldrama dem Hinweis Luthers  folgen, das Thema sei brauchbar für »eine gute, ernste, tapfere Tragödie«. Viel-  leicht auch nahm er nur die damit angeregte Modewelle wahr mit den Judith-  Dramen vor ihm: W. Schmeltzl (1542), S. Birck (lateinisch 1536, deutsch 1539),  J. Greff (1536), H. Sachs (1551). (Daß auch Beziehungen zwischen den Mei-  stersingerschulen in Nürnberg und Iglau Einfluß hatten, ist wahrscheinlich.)  Greffs Stück wurde von M. Konät (+ 1546) ins Tschechische übersetzt®9), und  1565 gab das Thema den Stoff zu einer Jesuitenaufführung in München.?7)  Hebels Buch umfaßt 32 Blätter 8°. Die vier Akte des Spiels haben 906, der  Prolog hat 62, die Peroratio 40 Verse; dazu kommen 210 Zeilen für das Gebet  der Judith (17 Strophen zu 6 Zeilen) und das Danklied der Gemeinde (12 Str. zu  9 Zl.). Die Verse sind unterschiedlich lang und meist paarweise (oft grob) ge-  34) C. Fr. van der Velde, Sämtl. Schriften, Dresden 1825; M. Vaillant, Beitrr. z. I.A'aben u. Charakteristik  v. C.F. v.d.Velde (Diss. Bresl.), 1912; W. Matthey, Die histor. Erzählungen des C.F. v.d.V. (Tübin-  ger Germanist. Arbeiten 4), Stuttg. 1928.  35) Staats- u. U.B. Göttingen; Goedeke II, 406; M. Sommerfeld, Judith-Dramen des 16. u. 17. Jh., Ber-  lin 1933; O. Baltzer, Die dramat. Bearbeitungen des Judith-Stoffes, Diss. Greifswald 1922 (ungedr.);  ders., Judith in d. dt. Lit. (Stoff- u. Motivgesch. d. dt. Lit., hg. v. P. Merker u. G. Lüdtke 7) Berlin  1930; E. Purdie, The Story of Judith in German and Engl. Lit., Paris 1927 (Verfasserin schreibt »Be-  thania« statt »Bethulia«); H.M. Schletterer, Das dt. Singspiel ..., Augsb. 1863; H. Holstein, Die Re-  formation im Spiegelbilde der dramat. Lit., Halle 1886, S. 104 f.; J.G.Th. Gräße, Lehrb. d. allg. Lite-  rärgesch. ..., Leipzig 1852, S. 654.  36) J. Jungmann, Historie literatury Cesk6, Prag 21849.  3) J. Müller, Das Jesuitendrama in d. Ländern dt. Zunge, Augsb. 1930.  15Getruckt Wıenn In Osterreich
bey Caspar Stainhofer. Annoo

Das Buch ist dem Bürgermeiıister und dem Rat »der glaw In ehr-
herrn« gew1idmet. Am Schluß der Vorrede er 6S »>Geben aus meıner Behau-
SUNg, dıe en genant, den ulı) des 1566 Jares.«

Möglicherweise wollte mıt seinem Schuldrama dem Hınweils Luthers
folgen, das IThema se1 brauchbar für »eıne gule, ernste, apfere Tragödie«. 1e1-
leicht auch nahm 1U dıe damıt angeregte Modewelle wahr mıt den Judıth-
Dramen VOT ıhm Schmeltzl (1542), Er (lateinisc 1536, eutsch

TE (1536) aCcC (55D (Daß auch Beziehungen zwıschen den Me!I1-
stersingerschulen ın ürnberg und glau FEıinfluß hatten, ist wahrscheinlich.)
Greffs ucC wurde VOoONn KonacC 1Ns Ischechische übersetzt®%), und
1565 gab das Ihema den einer Jesuıtenaufführung in München.?7)

Hebels Buch umfalßt 37 Blätter 80 Dıe vier kte des Spıels en 906, der
Prolog hat 62, dıe Peroratıo 4() Verse; dazu kommen 210 Zeılen für das
der Judıth (17 trophen Zeien) und das anklıe. der Gemeıninde (12 Str
Za Dıie Verse sSınd unterschiedlich lang und me1st paarweılse (oft 400) 3A m

34) FT Van derS:am chrıften, Dresden 1825; aıllant, Beıtrr. I.Jt.=‚ben Charakteristik
d.Velde 1SS Bresl.), 1912; Matthey, Die hıstor. Erzählungen des v.d (Tübin-

pCI Germanıst. TDeıten 4), Stuttg. 1928
35) Staats- Göttingen; Goedeke IL, 406; Sommerftield, Judıth-Dramen des 16 &4 J. Ber-

lın 1933; Baltzer, Dıe dramat. Bearbeıtungen des Judıth-Stoffes, Di1ss. Greitswald 1922 (ungedr.);
ders., Judıth in dt Lar off- Motivgesch. dt Lat; hg erker Lüdtke Berlıin
1930; Purdıe, Ihe OTY Of Judıth In German and Engl kat.; Parıs 1927 (Verfasserin schreıibt »Be-
thanıa« stal »Bethulia«); Schletterer, Das dt Sıngspiel A ugs! 1863; Holstein, Dıie Re-
formation 1m Spiegelbilde der dramat. Eat. 1886, 104 p 1: (35 EB Täße, allg Lite-
rärgesch. Leipzig 1852, 654

36) Jungmann, Hıstorie lıteratury Ceske, Prag
37) Müller, Das Jesuıtendrama In Ländern dt unge, ugs 1930



reimt. Die dramatische andlung scheıint dem Verfasser entgleıten, WENN

Ss1e kurzatmig 1im vierten Akt zusammendrängt und z B innerhalb der ede Ort
und Sprechrichtung wechselt, 100 auch dıie (sicherlıc beabsichtigte) verdeckte
andlung be1 der Enthauptung des Holofernes 1m Sprechtext nıcht hervorhebt
Das »Danklıed« soll 1m lon »Eın teste Burg« werden. Dazu hıer als

e1ispie dıe sechste Strophe
Jhr Schuch verblendten jn ın hıeb,
Ihr schönheıt se1ın hertze 1eng,
ber Ss1e m den (0)9) abhıeb,
das noch eın wen1g 1eng
Von solcher that irey
Ward e1in grOS geschrey.
Es entsetzten sich
enn Nn WAaTlT sehr schrecklich)
Persen, envnd Assyrer

Der üblıche Teufel nıcht (vgl I_uthers Vorrede ZU Buch Tobias), hıer
der »Hoffteufel« Asmodod, eher ein Hofnarr, der jedoch 1L1UT zweımal auftritt
(mit insgesamt dre1ı Versen) Wıe überhaupt viele Personen NUI sporadısch auf-
treten als Illustration und in der Reihenfolge des alttestamentliıchen apokry-
phen Buches Judıth, hlıer mıt der pädagogischen Absıcht des Geinstlıchen arge-
OoOtfen erauch dıe äufigen nklänge Bıbeltexte und Choralzeılen (»Mit
1SC macht WCIS nıchts gethan, Wo nıcht mıt WeT auft dem plan«) Der

streıtbare hält sıch mıt relıg1Öser Polemik hıer vorsichtıg zurück,
auch gegenüber ewegungen eiwa der Schwenckfelder und utterer, dıe ıh:

allgemeın in Mähren und besonders in glau geäargert en werden.38) An Er-

e1gnN1ISsE der eıt erinnert NUuUrTr dıe Erwähnung des » Türck« 1im Prolog.
ber eıne Aufführung wırd nıchts berichtet. Wenn tatsächlıch 44 verschıe-

dene Sprecher eingesetzt wurden (der Name Tarquinius 1mM Personenver-
zeichnis), dazu, W1e angewlesen, weıtere oldaten und weıtere Bürger VO  — Be-
thulıa, 1e. das auf eine Aufführung 1m Freien schliıeßen mıt den Möglıchkeıten
eiıner ächıgen Sımultanbühne mıt we1 Zentren ager des Holofernes
etihulla Das INan auf:dem für Schauspiele schon früher genutzten, sehr
weıiträumiıgen Iglauer Marktplatz leicht bewerkstelligen können, z B dıe A
werbung der oldaten, dıe zweımal »auft eıner andern erfolgen soll

Das Buch WAarTl ın glau selbst nıcht finden 1624 und 1626 wurden dort alle
Bücher protestantischen Ursprungs eingezogen.>)

38) Vgl Anm 19
39) Cerron1, eytr. esC} protestant. elıgıon In glau, Hss Abt I N:  < LE 1790, ähr

Landesarchiıv Brunn.



Die Sonntags Euangelia vber das ganlze Jahr In Gesenge verfasset für
Christliche Hauß Veter Vn 1r€ Kınder In der Keyserlichen Stad Schweidnitz ıIn
Schlesien UNC Samuelem Hebelum, Ecclesiasten AselDs.B. Die Sonntags Euangelia / vber das gantze Jahr in Gesenge verfasset / für  Christliche Hauß Veter vnd jre Kinder / in der Keyserlichen Stad Schweidnitz in  Schlesien / Durch Samuelem Hebelum, Ecclesiasten daselbst ... Gedruckt zu  Görlitz / durch Ambrosium Fritsch M.D.LXXT.%) Widmung: »Dem Edlen / Ge-  strengen Herrn / Niclas Waltern von Waltersperck / Röm. Key. May. etc. Rath /  Vnd der Kron Behaim trewen Secretario / meinem vielgeliebten Herrn vnd Pa-  trono. Vnd dem Edlen / Ehrenuesten / Wolweisen Herrn Danieli Wintenbergern  / Herrn Matthie Lydio / vnd Herrn Johanni Leopoldo / Bürgern vnd Rathmannen  der Stadt Iglaw inn Merhern / meinen günstigen lieben Gefattern.«  In der Vorrede sagt Hebel, seine Arbeit sei nicht aus Ehrgeiz oder zum Ruhm  geleistet, sondern aus Dankbarkeit »wegen viel empfangener wolthat vnd för-  derung meiner vnd der meinen ...«, obwohl diese »dedication beneficijs in me  collatis non respondet ... Geschrieben zur Schweidnitz, im Kloster Deiparae  virginis Mariae, vnd geben den Sontag Misericordia, Anno 1571.«  Das Buch hat 396 Seiten 8°. Auf Widmung und Inhaltsübersicht (»Elenchus.  Summa vnd kurtzer Inhalt«) folgen »Zum Christlichen Leser« und die zwei für  alle Liedtexte vorgesehenen Melodien, hier zu den Worten »Christus vnser  Heyland, vns zu trost gesandt«; die eine im Satz für vier Stimmen (Primus, Se-  cundus, Tertius Discantus, Quarta Vox), die andere einstimmig wiedergege-  ben. Der Hauptteil enthält 67 Liedtexte mit 3 bis 38 Strophen (Passion) und An-  gaben der Sonn- oder Festtage und der Bibelstellen.  Als Anhang folgen: »Historia von bekehrung S. Pauli« (30 Strophen, dazu  eine Str. »Zum Leser«, 3 als »Beschluß«), ferner jeweils: Purificationis, Annun-  ciationis, Visitationis Mariae, Natiuitatis Joannis Baptistae (9, 9, 13, 20 Str.;  alle, wie im Hauptteil, 7zeilig). Danach fünf »kindergesenge« (2 vier-, 3 sieben-  zeilig). Sie sollen nach der Melodie der Sonntagsevangelien gesungen werden  oder nach einer neuen, hier zum »Gesang vor dem Essen« notierten; für die  vierzeiligen Strophen wird keine bestimmte Weise genannt. — Am Ende: Regi-  ster (mit Seitenalphabet) und »Klagrede der sieben Weysen vber den Todt  Alexandri Magni« (lateinischer Text, dazu 6zeilige deutsche Strophen). — Die  67 Holzschnitte beziehen sich auf den Inhalt der Gedichte und verteilen sich  über Hauptteil und »Anhang« des Buches. Die zwei unterschiedlichen Signatu-  ren finden sich auch in anderen Görlitzer Drucken, so das Monogramm PF in  Adam Hoppes Sonntags-Evangelia von 1584. Auch die drei Vignetten sind aus  Fritsch-Drucken bekannt.41)  40) Staats- u. U.B. Göttingen; Goedeke II, 171; Ph. Wackernagel, Bibliogr. z. Gesch. d. dt. Kirchenlie-  des ..., Frankf./M. 1855, 368 b.  41ı) Adam Hoppe, Die Sontags vnd ... Fest Euangelia, durchs gantze Jahr, In ... dem Volck bekandte Me-  lodien ... gefasset ..., Görlitz o. J. (Vorrede 1584, Frankfurter Meßkatalog: 1585); vgl. E. Thiel, Am-  brosius Fritsch in Görlitz und seine Drucke (Arch. f. Gesch. d. Buchwesens VI, Frankf./M. 1965).  Schon für 1573 u. 1575 werden 2 latein. Sammlungen Hoppes (Cantiones Dierum Dominicalium) als  Görlitzer Drucke von G. Draudius (Bibliotheca classica, Frankf./M. 1611) genannt. — Der Schweid-  nitzer Kantor Joach. Sartorius brachte einen »Psalter. Gesangweiß. Inn ... Deutsche Reim vnd auff  ... gebreuchliche Thön ...« heraus (Breslau 1591).  17Eedruc.
G örlitz UNC. Ambrosium Fritsch FA ACT: 40) Wıdmung »Dem en (re-

Herrn Niıclas Waltern VOoO  > Waltersperck Röm Key May eIC.
Vnd der Kron Behaim [trewen Secretarıo meinem vielgeliebten Herrn vn Pa-

Vnd dem en Ehrenuesten Wolweisen Herrn Danıieli Wintenbergern
Herrn Matthıie ‚ydio vn Herrn ohannı eopoldo Bürgern VnRathmannen

der glaw INn Merhern meinen günstıgen lieben Gefattern. <<

In der Vorrede sagt CDeL se1ıne Arbeıt se1 nıcht Adus Ehrgeız oder ZU uhm
geleıstet, sondern AaUus Dan  arkeı >WESCH viel empfangener wolthat Vn fÖöTr-
derung meıner Vn der meınen ‚00 obwohl diese »dedıcatıon benefic1]s ıIn
collatıs 1O respondetB. Die Sonntags Euangelia / vber das gantze Jahr in Gesenge verfasset / für  Christliche Hauß Veter vnd jre Kinder / in der Keyserlichen Stad Schweidnitz in  Schlesien / Durch Samuelem Hebelum, Ecclesiasten daselbst ... Gedruckt zu  Görlitz / durch Ambrosium Fritsch M.D.LXXT.%) Widmung: »Dem Edlen / Ge-  strengen Herrn / Niclas Waltern von Waltersperck / Röm. Key. May. etc. Rath /  Vnd der Kron Behaim trewen Secretario / meinem vielgeliebten Herrn vnd Pa-  trono. Vnd dem Edlen / Ehrenuesten / Wolweisen Herrn Danieli Wintenbergern  / Herrn Matthie Lydio / vnd Herrn Johanni Leopoldo / Bürgern vnd Rathmannen  der Stadt Iglaw inn Merhern / meinen günstigen lieben Gefattern.«  In der Vorrede sagt Hebel, seine Arbeit sei nicht aus Ehrgeiz oder zum Ruhm  geleistet, sondern aus Dankbarkeit »wegen viel empfangener wolthat vnd för-  derung meiner vnd der meinen ...«, obwohl diese »dedication beneficijs in me  collatis non respondet ... Geschrieben zur Schweidnitz, im Kloster Deiparae  virginis Mariae, vnd geben den Sontag Misericordia, Anno 1571.«  Das Buch hat 396 Seiten 8°. Auf Widmung und Inhaltsübersicht (»Elenchus.  Summa vnd kurtzer Inhalt«) folgen »Zum Christlichen Leser« und die zwei für  alle Liedtexte vorgesehenen Melodien, hier zu den Worten »Christus vnser  Heyland, vns zu trost gesandt«; die eine im Satz für vier Stimmen (Primus, Se-  cundus, Tertius Discantus, Quarta Vox), die andere einstimmig wiedergege-  ben. Der Hauptteil enthält 67 Liedtexte mit 3 bis 38 Strophen (Passion) und An-  gaben der Sonn- oder Festtage und der Bibelstellen.  Als Anhang folgen: »Historia von bekehrung S. Pauli« (30 Strophen, dazu  eine Str. »Zum Leser«, 3 als »Beschluß«), ferner jeweils: Purificationis, Annun-  ciationis, Visitationis Mariae, Natiuitatis Joannis Baptistae (9, 9, 13, 20 Str.;  alle, wie im Hauptteil, 7zeilig). Danach fünf »kindergesenge« (2 vier-, 3 sieben-  zeilig). Sie sollen nach der Melodie der Sonntagsevangelien gesungen werden  oder nach einer neuen, hier zum »Gesang vor dem Essen« notierten; für die  vierzeiligen Strophen wird keine bestimmte Weise genannt. — Am Ende: Regi-  ster (mit Seitenalphabet) und »Klagrede der sieben Weysen vber den Todt  Alexandri Magni« (lateinischer Text, dazu 6zeilige deutsche Strophen). — Die  67 Holzschnitte beziehen sich auf den Inhalt der Gedichte und verteilen sich  über Hauptteil und »Anhang« des Buches. Die zwei unterschiedlichen Signatu-  ren finden sich auch in anderen Görlitzer Drucken, so das Monogramm PF in  Adam Hoppes Sonntags-Evangelia von 1584. Auch die drei Vignetten sind aus  Fritsch-Drucken bekannt.41)  40) Staats- u. U.B. Göttingen; Goedeke II, 171; Ph. Wackernagel, Bibliogr. z. Gesch. d. dt. Kirchenlie-  des ..., Frankf./M. 1855, 368 b.  41ı) Adam Hoppe, Die Sontags vnd ... Fest Euangelia, durchs gantze Jahr, In ... dem Volck bekandte Me-  lodien ... gefasset ..., Görlitz o. J. (Vorrede 1584, Frankfurter Meßkatalog: 1585); vgl. E. Thiel, Am-  brosius Fritsch in Görlitz und seine Drucke (Arch. f. Gesch. d. Buchwesens VI, Frankf./M. 1965).  Schon für 1573 u. 1575 werden 2 latein. Sammlungen Hoppes (Cantiones Dierum Dominicalium) als  Görlitzer Drucke von G. Draudius (Bibliotheca classica, Frankf./M. 1611) genannt. — Der Schweid-  nitzer Kantor Joach. Sartorius brachte einen »Psalter. Gesangweiß. Inn ... Deutsche Reim vnd auff  ... gebreuchliche Thön ...« heraus (Breslau 1591).  17Geschrieben yYAYEE Schweıdnıtz, 1im Kloster Deı1iparae
VIrg1N1Ss Marıae, Vn geben den Sontag Miserıcordia, Anno 15/1.«

Das Buch hat 396 Seıten 80 Auf Wıdmung und Inhaltsübersicht (»Elenchus.
Summa Vn kurtzer Inhalt«) tolgen »Zum Chrıistlichen ECSPCT« und dıie We1 für
alle LiJedtexte vorgesehenen elodıen, hıer den Worten »Chrıstus
Heyland, VI1IS gesandt«; dıe eine 1im Satz für vier Stimmen (Primus, SEe-
Cundus, Tertius Dıiıscantus, Quarta Vox), dıe andere einstimmıg wlıedergege-
ben Der Hauptteıl nthält 67 Liedtexte mıt ıs 38 trophen (Passion) und An-
gaben der Sonn- oder Festtage und der Bıbelstellen

Als Anhang folgen: »Hıstoria VOINl bekehrung Paulı« (30 trophen, dazu
eıne SIr »Zum L esSET«: als »Beschluß«), ferner jeweıls: Purıiıficationis, Annun-
Clat1OnN1S, Visıtationis Marıae, Natıuıitatis Joannıs Baptistae (9 9, }3, Stir:;
alle, WIE 1im Hauptteıl, zeilig). Danach fünt »kindergesenge« (2 vier-, s1ıeben-
zeilig). S1e sollen nach der Melodıe der Sonntagsevangelıen gesungen werden
oder nach eiıner UuCHI, hıer ZuU »Gesang VOT dem SSCN« notierten; für dıe
vierzeılıgen trophen wırd keıne bestimmte Weıise genannt. Am Ende Regı1-
Ster (mit Seitenalphabet) und »Klagrede der sıieben eysen vber den Todt
Alexandrı Magni« (lateinıscher TEXE. dazu zeılıge deutsche Strophen). Dıie

Holzschnıiıtte beziehen sıch auf den Inhalt der edıchte und verteılen sıch
über Hauptteıl und »Anhang« des Buches. Dıie wWwel unterschiedlichen Signatu-
Ien iinden sıch auch In anderen Görlitzer Drucken, das Monogramm in
dam Hoppes Sonntags-Evangelıa VO 1584 Auch die dre1ı Vıgnetten sınd AUSs

Friıtsch-Drucken bekannt.4)

40) Staats- Göttingen; (Goedeke LE IFE Ph Wackernagel, ıblıogrT. esC. dt Kırchenlie-
des TaAan 1855, 368

41) Adam Oppe, Die Sontags vndB. Die Sonntags Euangelia / vber das gantze Jahr in Gesenge verfasset / für  Christliche Hauß Veter vnd jre Kinder / in der Keyserlichen Stad Schweidnitz in  Schlesien / Durch Samuelem Hebelum, Ecclesiasten daselbst ... Gedruckt zu  Görlitz / durch Ambrosium Fritsch M.D.LXXT.%) Widmung: »Dem Edlen / Ge-  strengen Herrn / Niclas Waltern von Waltersperck / Röm. Key. May. etc. Rath /  Vnd der Kron Behaim trewen Secretario / meinem vielgeliebten Herrn vnd Pa-  trono. Vnd dem Edlen / Ehrenuesten / Wolweisen Herrn Danieli Wintenbergern  / Herrn Matthie Lydio / vnd Herrn Johanni Leopoldo / Bürgern vnd Rathmannen  der Stadt Iglaw inn Merhern / meinen günstigen lieben Gefattern.«  In der Vorrede sagt Hebel, seine Arbeit sei nicht aus Ehrgeiz oder zum Ruhm  geleistet, sondern aus Dankbarkeit »wegen viel empfangener wolthat vnd för-  derung meiner vnd der meinen ...«, obwohl diese »dedication beneficijs in me  collatis non respondet ... Geschrieben zur Schweidnitz, im Kloster Deiparae  virginis Mariae, vnd geben den Sontag Misericordia, Anno 1571.«  Das Buch hat 396 Seiten 8°. Auf Widmung und Inhaltsübersicht (»Elenchus.  Summa vnd kurtzer Inhalt«) folgen »Zum Christlichen Leser« und die zwei für  alle Liedtexte vorgesehenen Melodien, hier zu den Worten »Christus vnser  Heyland, vns zu trost gesandt«; die eine im Satz für vier Stimmen (Primus, Se-  cundus, Tertius Discantus, Quarta Vox), die andere einstimmig wiedergege-  ben. Der Hauptteil enthält 67 Liedtexte mit 3 bis 38 Strophen (Passion) und An-  gaben der Sonn- oder Festtage und der Bibelstellen.  Als Anhang folgen: »Historia von bekehrung S. Pauli« (30 Strophen, dazu  eine Str. »Zum Leser«, 3 als »Beschluß«), ferner jeweils: Purificationis, Annun-  ciationis, Visitationis Mariae, Natiuitatis Joannis Baptistae (9, 9, 13, 20 Str.;  alle, wie im Hauptteil, 7zeilig). Danach fünf »kindergesenge« (2 vier-, 3 sieben-  zeilig). Sie sollen nach der Melodie der Sonntagsevangelien gesungen werden  oder nach einer neuen, hier zum »Gesang vor dem Essen« notierten; für die  vierzeiligen Strophen wird keine bestimmte Weise genannt. — Am Ende: Regi-  ster (mit Seitenalphabet) und »Klagrede der sieben Weysen vber den Todt  Alexandri Magni« (lateinischer Text, dazu 6zeilige deutsche Strophen). — Die  67 Holzschnitte beziehen sich auf den Inhalt der Gedichte und verteilen sich  über Hauptteil und »Anhang« des Buches. Die zwei unterschiedlichen Signatu-  ren finden sich auch in anderen Görlitzer Drucken, so das Monogramm PF in  Adam Hoppes Sonntags-Evangelia von 1584. Auch die drei Vignetten sind aus  Fritsch-Drucken bekannt.41)  40) Staats- u. U.B. Göttingen; Goedeke II, 171; Ph. Wackernagel, Bibliogr. z. Gesch. d. dt. Kirchenlie-  des ..., Frankf./M. 1855, 368 b.  41ı) Adam Hoppe, Die Sontags vnd ... Fest Euangelia, durchs gantze Jahr, In ... dem Volck bekandte Me-  lodien ... gefasset ..., Görlitz o. J. (Vorrede 1584, Frankfurter Meßkatalog: 1585); vgl. E. Thiel, Am-  brosius Fritsch in Görlitz und seine Drucke (Arch. f. Gesch. d. Buchwesens VI, Frankf./M. 1965).  Schon für 1573 u. 1575 werden 2 latein. Sammlungen Hoppes (Cantiones Dierum Dominicalium) als  Görlitzer Drucke von G. Draudius (Bibliotheca classica, Frankf./M. 1611) genannt. — Der Schweid-  nitzer Kantor Joach. Sartorius brachte einen »Psalter. Gesangweiß. Inn ... Deutsche Reim vnd auff  ... gebreuchliche Thön ...« heraus (Breslau 1591).  17est uangelıa, durchs gantze Jahr, In dem OIlcC ekandte Me-
lodienB. Die Sonntags Euangelia / vber das gantze Jahr in Gesenge verfasset / für  Christliche Hauß Veter vnd jre Kinder / in der Keyserlichen Stad Schweidnitz in  Schlesien / Durch Samuelem Hebelum, Ecclesiasten daselbst ... Gedruckt zu  Görlitz / durch Ambrosium Fritsch M.D.LXXT.%) Widmung: »Dem Edlen / Ge-  strengen Herrn / Niclas Waltern von Waltersperck / Röm. Key. May. etc. Rath /  Vnd der Kron Behaim trewen Secretario / meinem vielgeliebten Herrn vnd Pa-  trono. Vnd dem Edlen / Ehrenuesten / Wolweisen Herrn Danieli Wintenbergern  / Herrn Matthie Lydio / vnd Herrn Johanni Leopoldo / Bürgern vnd Rathmannen  der Stadt Iglaw inn Merhern / meinen günstigen lieben Gefattern.«  In der Vorrede sagt Hebel, seine Arbeit sei nicht aus Ehrgeiz oder zum Ruhm  geleistet, sondern aus Dankbarkeit »wegen viel empfangener wolthat vnd för-  derung meiner vnd der meinen ...«, obwohl diese »dedication beneficijs in me  collatis non respondet ... Geschrieben zur Schweidnitz, im Kloster Deiparae  virginis Mariae, vnd geben den Sontag Misericordia, Anno 1571.«  Das Buch hat 396 Seiten 8°. Auf Widmung und Inhaltsübersicht (»Elenchus.  Summa vnd kurtzer Inhalt«) folgen »Zum Christlichen Leser« und die zwei für  alle Liedtexte vorgesehenen Melodien, hier zu den Worten »Christus vnser  Heyland, vns zu trost gesandt«; die eine im Satz für vier Stimmen (Primus, Se-  cundus, Tertius Discantus, Quarta Vox), die andere einstimmig wiedergege-  ben. Der Hauptteil enthält 67 Liedtexte mit 3 bis 38 Strophen (Passion) und An-  gaben der Sonn- oder Festtage und der Bibelstellen.  Als Anhang folgen: »Historia von bekehrung S. Pauli« (30 Strophen, dazu  eine Str. »Zum Leser«, 3 als »Beschluß«), ferner jeweils: Purificationis, Annun-  ciationis, Visitationis Mariae, Natiuitatis Joannis Baptistae (9, 9, 13, 20 Str.;  alle, wie im Hauptteil, 7zeilig). Danach fünf »kindergesenge« (2 vier-, 3 sieben-  zeilig). Sie sollen nach der Melodie der Sonntagsevangelien gesungen werden  oder nach einer neuen, hier zum »Gesang vor dem Essen« notierten; für die  vierzeiligen Strophen wird keine bestimmte Weise genannt. — Am Ende: Regi-  ster (mit Seitenalphabet) und »Klagrede der sieben Weysen vber den Todt  Alexandri Magni« (lateinischer Text, dazu 6zeilige deutsche Strophen). — Die  67 Holzschnitte beziehen sich auf den Inhalt der Gedichte und verteilen sich  über Hauptteil und »Anhang« des Buches. Die zwei unterschiedlichen Signatu-  ren finden sich auch in anderen Görlitzer Drucken, so das Monogramm PF in  Adam Hoppes Sonntags-Evangelia von 1584. Auch die drei Vignetten sind aus  Fritsch-Drucken bekannt.41)  40) Staats- u. U.B. Göttingen; Goedeke II, 171; Ph. Wackernagel, Bibliogr. z. Gesch. d. dt. Kirchenlie-  des ..., Frankf./M. 1855, 368 b.  41ı) Adam Hoppe, Die Sontags vnd ... Fest Euangelia, durchs gantze Jahr, In ... dem Volck bekandte Me-  lodien ... gefasset ..., Görlitz o. J. (Vorrede 1584, Frankfurter Meßkatalog: 1585); vgl. E. Thiel, Am-  brosius Fritsch in Görlitz und seine Drucke (Arch. f. Gesch. d. Buchwesens VI, Frankf./M. 1965).  Schon für 1573 u. 1575 werden 2 latein. Sammlungen Hoppes (Cantiones Dierum Dominicalium) als  Görlitzer Drucke von G. Draudius (Bibliotheca classica, Frankf./M. 1611) genannt. — Der Schweid-  nitzer Kantor Joach. Sartorius brachte einen »Psalter. Gesangweiß. Inn ... Deutsche Reim vnd auff  ... gebreuchliche Thön ...« heraus (Breslau 1591).  17gefasset L (Jörlıtz (Vorrede 1584, Frankfurter Meßkatalog: vgl 1el, Am-
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Hebels Vorbilder sınd » DIe Sontags KEuangelıaHebels Vorbilder sind »Die Sontags Euangelia ... vber das gantze Jar« (Wit-  tenberg 1560 u. öfter), die Nikolaus Herman, Kantor in der Bergstadt Jo-  achimsthal, schrieb.%) Vorher war schon Martin Agricolas musikalisch bedeu-  tendes »Sangbüchlein aller Sontags Evangelien« (Magdeburg 1541) erschienen,  dessen erweiterte Neuauflage Wolfgang Figulus besorgte: »Deutsche Musica  und Gesangbüchlein« (Nürnberg, zuerst 1560). Ebenfalls in Nürnberg kamen  1565 die »Evangelien auf alle Sonn- u. Festtage« von Matthias Seydel aus Zwik-  kau heraus, sicher beeinflußt durch Hermans Sammlung. Diese zielte, entspre-  chend der reformatorischen Auffassung vom »Gottesdienst«, insbesondere auf  die Hausandacht. Also brachte sie neue, volkstümliche, eingängige Texte und  Weisen, die schnell aufgenommen und verbreitet wurden und vielerorts Nach-  ahmer fanden. Es entstanden in der Folgezeit unterschiedlich zu bewertende  Ausgaben von Evangelienparaphrasen, z. T. mit Melodien, auch im vierstimmi-  gen Satz. Wie in Hebels »Judith« können wir auch in dieser Sammlung auf Ein-  flüsse aus dem Iglauer und Nürnberger Meistergesang schließen wie aus den  kulturellen Beziehungen zwischen Joachimsthal und Iglau. Die Frage, ob Hebel  diese Arbeit-erst in Schweidnitz begonnen habe, ist sicher müßig. Viele seiner  Strophen jedenfalls deuten auf eine sehr geschwinde Produktion ohne kritische  Feinarbeit.  Herman bietet verschiedene Melodien und benennt zudem andere Liedwei-  sen zur Auswahl. Seine Liedstrophen haben 4—8 Zeilen. Die siebenzeiligen (7  und 8 Silben) ähneln der Meistersingerstrophe. So auch die Strophen bei Hebel,  die einheitlich siebenzeilig, oft schwerfällig, kurzatmig, unbeholfen sind. Hebel  schreibt (»Zum Christlichen Leser«): »... Vnd da Hausueter weren, die vier,  drey, oder mehr Kinder hetten ..., sie sie in einer oder vier stimen singen lassen  ..., auch in der Melodey wie am ende vber die Tisch gesenge notirt«. Wie Her-  man, jedoch weniger ausführlich, begründet auch Hebel sein Vorhaben in der  Vorrede: »... Zu dem ist singen ein anzeigung der freude des Gewissens im hei-  ligen Geist ... Auß diesen vnd andern mehr vrsachen, bin ich bewegt vnd ange-  reitzt worden, die Sontags Euangelien für mich zunemen vnd meinen lieben  Kindern auff solche form vnd weise fürzuschreiben, damit sie des Texts von ju-  gend auff gewoneten vnd jmmer leufftiger darinne würden ...« Urheberschutz  war zu jener Zeit zwar eine Seltenheit (z.B. 1581 für Orlando di Lasso), bemer-  kenswert bleibt immerhin, daß Hebel seine »Vor-Arbeiter« Luther und Her-  man mit keinem Wort erwähnt. Darauf verwies schon Wolkan (1890).49) Hart  urteilte Gervinus (1872).49) Joh. Caspar Wetzel schrieb 1751: »Es bestehen die-  4) Neuausgabe durch R. Wolkan, Prag 1895; W. Blankenburg in: Hdb. z. Evgl. Kirchengesangb. II, 2,  Göttingen 1957; vgl. H. Wolf, Beitr. z. Mathesius-Bibliogr. (Bohemia. Jb. d. Colleg. Carolinum V)  München 1964.  4) _ R. Wolkan, Böhmens Anteil a.d. dt. Lit. des 16. Jh. IIT, Prag 1890/4.  4) G.G. Gervinus, Gesch. d. dt. Dichtung, Leipzig 1853.  18vber das gantze Jar« (Wit-
enberg 1560 Öfter), dıe 1KOIlAaus Herman, antor ıIn der Bergstadt JOo-
achımsthal, schrıieb.42) Vorher Wl schon Martın Agrıcolas musıkalısch edeu-
tendes »Sangbüchlein er ontags Evangelıien« (Magdeburg erschıenen,
dessen erweıterte Neuauflage olfgang Fıgulus besorgte: » Deutsche Musıca
und esangbüchlein« (Nürnberg, zuerst Ebenfalls In ürnberg kamen
1565 dıe »Evangelıen qauf alle SONnNnNn- esttage« VON Matthıas Seydel AUSs 7 wık-
kau heraus, siıcher beeinflußt uUurc Hermans ammlung. Dıiese zielte, ENTISPTE-
en! der reformatorıischen Auffassung VO »Gottesdienst«, insbesondere auftf
dıe Hausandacht. 1so rachte S1e NCUC, volkstümlıche, eingängıge XE und
Weısen, dıe schnell aufgenommen und verbreıtet wurden und vielerorts ach-
ahmer fanden Es entstanden in der Folgezeıt unterschiedlich bewertende
usgaben VO  — Evangelıenparaphrasen, A mıt Melodıen, auch 1m vierstimmı1-
SCH Satz Wıe ıIn Hebels »Judıth« können WIT auch ın diıeser ammlung auf Eın-
flüsse AUus dem Iglauer und Nürnberger Meıstergesang schlıeßen W1e dUus den
kulturellen Beziehungen zwıschen Joachimsthal und glau Die rage, ob Hebel
diıese Arbeit erst In Schwe1lidnitz begonnen habe, ist sıcher müßbLg Vıele seiner
trophen jedenfTalls deuten auf eıne cschr geschwınde Produktion ohne krıtische
Feıinarbeit.
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42) Neuausgabe UrC. olkan, Prag 1895; Blankenburg In Hdb Evgl Kırchengesangb. H, z
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selben In olchen Reıiımen, dergleichen INan damals machen pflegte, da dıe
teutsche Poesıe noch in ihrer 1ege Jag«.P) Nehmen WIT als eiıspie Herman
(Str 4, und (Str Joh 10

(Herman Eın Hırt aber bın ich,
Meın CHhe  In feiın erkennen mich,
Desgleıch sınd MIr auch wol ekandt
DIie sche‘  in MIr sınd verwandt.

Gileich WIEe meın ater kennet mich,
Iso kenn auch meın Vater ich
Vnd las das en für meın Schafif,
Irag ]r chuldt, e1ıd Tur SIC dıe straff

Hebel) Eın Hırt bın iCH:
Die meınen kennen mich.
Vnd ich dıe meınen kenne
Vnd mıt NNC,
Wıe meın Vater kent miıch
Vnd den Vater kenne ich
Vnd Sınd vnzertrennlich.

Schließlic Hebels »Kınderlıed auff die Weynachten«:
Vom Hımmel nng uns her
Der nge LI1ICWC ehr
Der ehr bringt viel
Dauon ich sıngen wıl
Vns Ist heute geborn
Eın Kındlein OoDelıc.
Ohn welchs WIT WEeIN verlorn.

45) Wefzel, Analecta Hymnıiıca HS: 1/51


